MS Breuer 61-70

 תפלה קודם צדקה ליתן טוב Man gebe צדקה vor der תפלה. Es heisst hierüber in  ב“ב : רב  …    Auch ע ’ ר gab zuerst צדקה und betete dann. Der Gedanke ist klar: השמרתם כל  …  Wer sich seines Nebenmenschen erbarmt, der findet auch vor seinem himmlischen Vater Erbarmen, שאינו וכל   … und wer sich seines Nebenmenschen nicht erbarmt, fndet auch vor Gott kein Erbarmen. – לך ונתן  … Er gab auch dem Menschen gelegenheit, anderen gegenüber Erbarmen zu zeigen, nur ein solcher kann hoffen, dass auch השם ihn erhören wird. Wenn wir im Begriffe sind, vor Gott hinzutreten, um רחמים von ihm zu erhoffen, geben wir erst צדקה und können erwarten, dass solchen, die בצדק   …  nach vorausgegangener צדקה – Tat vor Gottes Angesicht treten, die helfende und unterstützende Hand Gottes nicht versagt wird. – Allein, wir glauben, dass mit dieser Vorschrift tov liten tsedaka kodem tehilla noch ein anderer Gedanke veranschaulicht wird, der auf unsere tsedaka resp. auf ihren Wert von überaus wichtiger Bedeutung ist. Das Vorbild echt jüdischer צדקה – Tat leuchtet uns durch die Jahrhunderte der Geschichten in dem Bilde entgegen, da wir unseren Stammvater אברהם noch schwach und krank  in der Sonnenglut nach müdem Wandern ausspähend zeigt. Endlich     … וישא  erblickt er drei Männer vor sich, er sieht und läuft ihnen entgegen. Dem scharfen Blick unserer Weisen entging nicht die Wiederholung, die in dem zweimal erwähnten וירא liegt, und dies veranlasst sie zu der Bemerkung במלאכים וירא בשכינה וירא , er sah die שכינה und sah die Männer. – Ein wichtiger Grundzug in der Beurteilung unserer מצות ist uns in jenem Satze gegeben worden   … משמרו – Wir kennen ja das Testament unseres Stammvaters אברהם , das im Gegensatz zu der ganzen großen Welt, die ja auch von sozialen, bürgerlichen Gesetzen sich Schranken zieht, die aber nur solange Bestand und Gültigkeit besitzen, solange Klugheit und Berechnung sie diktieren, aber fallen in dem Augenblick, da der bestimmte Beweggrund außer Betracht steht, gerade die ? מקום?ל אדם שבין מצות den ? לחבירו שבין אדם voranstellt, in ihrer Erfüllung die Vorbedingung  zu einem gedeilichen Zusammenleben mit Nebenmenschen erblickt, und selbst in der Erfüllung der Gesetze, die menschliche Vernunft gebieten,    … ד דרך תשמרו Gottes Gesetz sieht, das folglich auch dann Bestand hat und rechtskräftig ist, wenn menschliche ?Einsicht? ihre Notwendigkeit nicht erkennt. Ein getreues Bild von der großen Kluft, die zwischen unseren mitsvot sche-bejn adam le-chavero und denen der übrigen Welt liegt, gibt uns gerade צדקה-Wohltätigkeit. Auch die übrige Welt kennt eine צדקה – es ist aber keine צדקה , sie wird vielmehr geübt, in dem einen Falle, da der Sozialismus sein Haupt zu kühn erhebt, in dem andern Falle, da die Bequemlichkeit es gebietet, sie wird aber verweigert, wenn jene Beweggründe wegfallen – und mit Recht, der Mensch sich sein Gesetz geschrieben, es fällt weg, sobald es für ihn kaum Gültigkeit besitzt. 

Nicht so unsere צדקה . Sie weist uns auf הקבה hin … … eurem Gotte gehet nach; und da fragen unsere Weisen in סוטה , Seite 14:    … וכי  Eurem Gotte geht nach, d. h. folgt seinen מצות , wie הקבה ?Nackte bekleidet? und nicht darauf sieht, ob der Betreffende auch der Wohltat würdig ist, sie auch verdient, sie auch Menschen gewährt, die tief gesunken und sich eigentlich jeden Anspruch auf die Hilfeleistung verwirkt haben, selbst אדם mit Kleidern bekleidet, Menschen aufsucht wenn sie Kranke, so lasse auch bei deiner צדקה deiner Wohltat nicht Klugheit und Zweckmäßigkeitsgründe Triebfeder sein, sieh nicht, ob der Arme deine
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Unterstützung auch verdient, das reine Liebesgefühl, dass auch Gott in solchen Augenblicken über Schwächen und Fehler das Auge zudrückt und andere Rücksichten bestimmen lässt, möge auch bei deiner צדקה dich leiten und deine Wege bestimmen; er erblickte die Wanderer, die Gelegenheit, צדקה zu üben, ward ihm geboten, was bestimmte ihn, dass er, der schwahe Greis, aufsprang und ihnen entgegenlief, nicht Klugheit, nicht eine augenblickliche weichherzige Regung im Herzen, nein, וירא in diesem Augenblick trat ihm das herrliche Beispiel vor Augen, das ihn von seinem himmlischen Vater, von הקבה selbst , geboten wurde, der seinen Kranken besucht und nicht gesehen, ob er es verdiente …  במצותיו dies gab ihm den Impuls. וירא er selbst das hehre Beispiel seines Gottes vor sich … … und … übte   צדקה . –  צדקה , so wichtig und schön die Tat auch sei, sie hat nur dann Wert, er hat nur dann seine מצוה geübt, wenn er sie ausübt, weil ’ה es verlangt, er, der auch jeden siebten Tag  Werkeinstellung gebietet: denn צדקה ist מצוה , gehört mit zu unseren großen Gottesdiensten. Diesem Gedanken gab  ? רבי jedes Mal Ausdruck, wenn er, bevor er hintrat, um zu beten, צדקה gab: … היה רע . Schwierig bleibt indes noch der Nachsatz: אשבעה  … ich sättige mich wachend an deiner Gestaltung. Im Kommentar wird dieser Nachsatz als Gegensatz zum Vordersatz aufgefasst: während jener von einer Glückseligkeit in diesem Leben spricht, spricht dieser von der Glückseligkeit, die im jenseitigen Leben bevorsteht. Sie heisst in diesem Leben: Gottes Angesicht in der Erkenntnis seiner Rechtswaltung schauen, und בהקיץ wird beim Erwachen Fülle jenseitigen Lebens ist dem alles jensseitigen Erkennens, und wie Schlaf und Traum sich verhält: der vollen Gotteserkenntnis, der vollen Gottesanschauung teilhaftig werden. – Allein wir glauben, dass auch der Nachsatz ? seinem Zustand, in dem wir uns zu Gott befinden, handelt, dessen wir schon im diesseitigen Leben teilheftig werden können. In dem Vortrag  … haben wir, ausgehend von dem Satz עיקר … den Gedanken ausgeführt, dass der innige Verkehr Gottes mit seinen Geschöpfen, jener paradiesischer Zustand, durchaus nicht als ungewöhnlicher Ausnahmefall zu betrachten sei, dass vielmehr ursprünglich Gottes Herrlichkeit dauernd dem Menschen nahe sein sollte, und zwar nicht, wie bei anderen Religionen, als Verkehr mit Gott als Lohn für einen frommen Lebenswandel in dieser Zeitlichkeit im Jenseits seiner harren, sondern schon hier auf Erden dieser Glückseligkeit teilhaftig werden  können. Freilich war dieser Zustand bedingt: Nur wenn Gott in Wahrheit unter den Menschen weilte, seine Gedanken Gemeingut der Menschen waren, und so in Wirklichkeit Gott sein מקדש auf Juden erbaut war, nur dann weilte Gott auf Erden, sollte der Mensch dauernd den paradiesischen Zustand genießen; als er aber diese Bedingungen preisgab, entschwand die Gottesnähe aus ? ?Kreise? und die Pforten des Paradieses schlossen sich …

Und wenn unsere Weisen diesen Gedanken gelegentlich des ersten Sündenfalls des Menschenpaares aussprechen, so wollen sie damit zugleich sagen, dass so oft Gott in Zukunft irdische Wesen mit seinem persönlichen Verkehr auszeichnete, mit Propheten sprach und sie sein angesicht schauen ließ, dies kein Ausnahmezustand war, sondern nur zurückgebracht war der Paradieszustand: das egentliche Verhältnis Gottes zu seinen Menschen. –Und als Gott in dem Augenblick, da מרים und אהרון  
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hadernd gegen משה auftraten, das Verhältnis  משה של zu sich durch die Worte charakterisierte: … משה עבדי כן לא   ( א יב במדבר ) – so war dadurch wohl das ?höchste? für משה gesprochen, aber auch dieser Zustand, in welchem die Gestaltung Gottes wachend geschaut wird, war keine Ausnahme. – Durchaus nicht. Wenn unsere Weisen sagen, dass in dem Augenblick, da das jüdische Volk Gott sein begeistertes ?? entgegenrief, die letzte Magd mehr von Gottes Herrlichkeit gesehen hatte, als später alle Propheten, so sollte auch dadurch nur der Gedanke ausgesprochen werden, dass dies der ursprüngliche Zustand, der ? Verkehr משה ? mit Gott,  der ursprüngliche Zustand sei, und nur durch unser  Ver?, nur als Ausnahmezustand ? Diesen Zustand zurückzurufen ist Aufgabe der תורה . Wir werden ihn erreichen, wenn wir uns entschließen, dem צדק-Ideal, das sie mit gebietet, huldigen.… צדקב אתי heisst nichts anderes, als ? einstimmen in den אלי זה – Ruf, der uns dann … … < אשבעה , wie einst früher im wahren Zustand die Gestaltung Gottes lässt. Und was ist dieser צדק ? Als der erste Mensch gesündigt und zum ? geworden war, da ?te er: … ’ד ויעש er machte ihnen Kleider. Stellt dies die ganze Tiefe des gesunkenen Zustands, in dem sich damals auch der Mensch befand, dar, so liegt doch, wie es im Kommentar so herrlich ausgeführt wird, gerade hier unser Trost: dieser Zustand hat auch eine andere Seite. Gerade diese Erniedrigung ist der Boden geworden, auf welchem der Mensch sich am gottähnlichsten zeigen kann, auf welchem er das zurückerobern kann, was er verloren. Hier erzählt uns die תורה , wie Gott 

חסד גמלות übte: … … zeigte uns, wie Gott den ersten nackten Menschen bekleidet und zeigte, wie Gott den edelsten Mensch begraben. Alles was, wenn wir es für uns tun, selbstsüchtig und erniedrigend erscheint, wird sogleich groß, wenn es für andere geschieht. Im Schweiße seines Angesichtes für andere arbeiten, ist nach irdischem Begriff die größte Gottähnlichkeit. … מהו Gerade durch diese Hilfsbedürftigkeit, durch die einer auf den anderen hingewiesen ist, ist ihm die Möglichkeit geboten, seinen früheren Zustand, der ja nur durch seine Gottähnlichkeit bedingt war, zurückzuerobern. Durch diesen Gedanken erhält ein sonst unverstämdlicher Ausspruch unserer Weisen Sinn und Verständnis. Unsere Weisen sagen: … …השקפה כל Wo von der Gottesherrlichkeit nicht der Ausdruck השקפה , »Herabschauen« gesprochen wird, ist dies ? ?לרע , außer bei  השקפה . Der Gedanke aber ist klar: Wo dir erzählt wird, dass die שכינה oben ist, wo wir beten, dass die שכינה von oben herabschaue, wo sie folglich noch nicht unter uns weilt, ist es immer ?, ist noch immer שכינה סלוק , kranken wir noch immer an der ersten Sünde des Menschenpaares, haben wir noch immer uns nicht entschlossen, Gott ein Heiligtum auf Erden zu bauen, das seine Herrlichkeit anzeige, und wir wachend seine Gestaltung schauen können – außer in dem Augenblick, da wir צדקה , echt jüdische צדקה üben, da ist selbst השקפה , das » Herabschauen« ?, sind wir doch auf dem richtigen Weg, uns emporzuschwingen aus der Tiefe, haben wir doch den Boden betreten, auf dem wir 
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zur gottähnlichen Höhe uns erheben können, zurückerobern können, was wir verloren, haben wir doch dadurch den ersten Grundstein gelegt zu dem Gotteshause, in welchem Gottes Herrlichkeit auf Erden weilt. – Wo suchen wir Gottes Nähe mehr auf, als gerade im bejt ha-knesset? Wo empfinden wir andererseits mehr die Kluft, die uns noch von Gottes Nähe trennt, als gerade an der Stätte? Aber nichtsdestoweniger, oder vielmehr gerade an dieser Stätte, gab ע“ר – צדקה : … היה ע“ר und sprach damit den Gedanken aus, den jener Vers kündet:  …   צדקה ?א  durch die Übung der uneigennützigen, selbstlosen צדקה sei jene Gottähnlichkeit wiederzuerlangen, könne Gott der Tempel auf Erden erbaut werden, durch den er unter uns wohnt, mit uns verkehrt wie ehedem, und wir würden schauen, wie einst, unverhüllt, wachend, seine Gestaltung: … … אשבעה – man gehe nicht missmutig zur תפלה und heisst ja auch unser Ausweisungsdecret … … . … … (siehe ? über אשרי ) Wer jeden Tag אשרי sagt, hat הב“ ע . In dem ganzen אשרי wird keine einzige Bitte ausgesprochen. Wenn wir um פרנסה  bitten, sagen wir nicht פתח , wir sprechen es nicht in Form einer Bitte, sondern stellen es als Tatsache, als פתח , hin. Und dies ist ein großes Wort. Jeden Tag, einerlei, wie immer das Geschick sich wenden möge, ob die Sonne des Glücks lächelt, oder die Nacht augenscheinlichen Unglücks angebrochen, immer noch ? תפלה sagen, immer nur Gottes תהלה im Munde führen, überzeugt sein, wenn Gott auch versagt, doch gewährt, jeder Tag, einerlei, wie immer er sich gestalten möge, nur unser Loblied der göttlichen Fürsorge singen, kol ha-omer aschrej be-khol jom, ist wahrlich groß. Er kann versichert sein, die Fürsorge, die er auch dann besungen und ?geschaut/gekannt?,auch wenn sie offenbar nicht vorhanden war, im jenseitigen Leben wird sich zeigen, dass er nicht umsonst gesungen, nicht umsonst אשרי gesagt. 

… … < … חסידים  Man warte deshalb eine Zeit lang, ehe man zu beten beginnt, המ“מנ warum? … < …שישהה auch nach dem Gebete warte man eine Weile … <… וישבו  Also, vor dem Gebete warte man eine geraume Zeit, denn es heisst 

… אשרי. Der Gedanke ist klar. Es heisst nicht  … יושבים אשרי Heil denen, die wohnen in deinem Hause, dann und wann das Gotteshause aufsuchen, sondern ביתך יושבי אשרי , Heil den Bewohnern, den ständigen Bewohnern dieses Hauses. Lächerlich, Gott besuchen und dann Adieu sagen, im Gotteshause Gottesdiener sein, und im Leben den Gotteswahrheiten Hohn sprechen, nicht so unser jüdischer Gottesdienst: er umfasst das ganze tätige Leben, die ganze Welt ist ihm Gotteshaus, und er Gottesdiener. Der Jude nimmt die im Gotteshause gewonnene Ideen mit hinaus ins frisch pulsierende Leben und ruht nicht eher, bis sein ganzes Leben ein großer Gottesdienst geworden, und er selbst ein ständiger Bewohner des Gotteshauses geworden … בבית ושבתי lautet die stille Sehnsucht eines jeden pflichtgetreuen Juden. – Diesem Gedanken geben wir Ausdruck, wenn wir jedes-
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Mal, so oft wir das Gotteshaus aufsuchen, uns mit geraumer Zeit , vor dem Beginn unserer תפלה still hinsitzen. Erscheinen wir in einem Hause zu Besuch, so ist ? mehr als Pflicht, gleich den Zweck unseres Besuches mitzuteilen. Es wäre aber lächerlich, sich still, wortlos, im fremden Hause niederzusetzen. Ganz anders, wenn wir in unserer Häuslichkeit uns befinden; kommen wir nach Hause und setzen wir uns still hin, so liegt darin nichts Auffälliges. So auch, wenn wir ins Gotteshaus gehen: nicht gleich mit unserer תפלה beginnen, wir sollen ja nicht בביתך יושבים sein, nicht Gott im Tempel besuchen, sondern erst ruhig, still sich niederlassen, wir sind ja, oder sollen vielmehr ביתך יושבי sein, wir fühlen uns zu Hause, wir wohnen ja ständig im Gotteshaus  … שבתי .– 

Allein, auch nach dem Gebete sollen wir noch im Gotteshause verweilen, und zwar deshalb, da es heisst … < אך nur Fromme preisen deinen Namen … Gerade bleiben vor deinem Angesichte. Schwierig ist, wieso דיד sagen kann, dass … אך  nur Fromme deinen Namen preisen, dir danken ( )תודה ; in Wirklichkeit sehen wir doch, dass auch andere für Wohltaten, die sie von Gott empfangen, Dank wissen. – In dem Vortrag   לתודה  ? haben wir den Gedanken ausgesprochen, dass der hebräische Ausdruck »danken« entgegen dem Deutschen, der nichts als die Erkenntlichkeit, die einer dem anderen gegenüber für empfangene Wohltaten hegt, bezeichnet, im Grunde nichts anderes heißt als : seine Sünden bekennen , מתודה sein. Ja, auch anderen entringt sich im Augenblick, da sie Wohltaten von הקבה empfangen, ein flüchtiges Wort des Dankes, ein flüchtiger Aufblick zu Gott – aber dann ist’s auch schon mehr als genug. Wie oft werden sie aber durch die empfangenen Wohltaten Gott nur mehr noch entfremdet. Dass sich aber einer Brust gerade im Augenblick der empfangenen Wohltat ein »Sündenbekenntnis« entringt, seine eigene Unwürdigkeit und Winzigkeit bekennt  – Besserung gelobt, um sich der von Gott empfangenen Wohltat auch würdig zu erweisen – das kann nur der Dank eines wahren צדיק sein, das versteht nur ein צדיק :  …  אך  – Gott seinen Dank dadurch aussprechen, indem er … יושבו  anstatt dem Gotteshause entfremdet zu werden, gelobt, immer mehr sein Leben Gott zu unterordnen, immer mehr jenem Ziel entgegen zu streben, …שבתי , ständiger Bewohner des Gotteshauses zu sein. Ein solcher צדיק bleibt auch nach der תפלה , auch nachdem er sich von neuem Gottes Schutzes und Hilfe erbeten, vonneuem Gottes Wohltat empfangen – im Gotteshaus. – –

Wenn wir beten, heben wir unseren Blick nach dem ?h. Land?, ירושלים , dem מקדש und speziell nach dem קדושים קדשי zu wenden: das ist nach dem Westen. Da aber  י“ א von uns aus im Osten liegt, wenden wir uns auch nach dem Osten. In Wirklichkeit haben wir unseren Blick nach מערב , nach dem Westen gerichtet. Warum? – Unsere Weisen gehen sogar soweit zu sagen, dass  … die

שכינה sich nach dem Westen, nach מערב konzentriert. 

Als der erste Mensch sündigte, da heißt es auch … … קול את ושמע 
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Sie sahen, wie sich Gottes Herrlichkeit nach der Seite des Tages, d. h. wo die Sonne damals stand, allmählich entfernte. Und es war die zehnte Stunde: die Sonne stand im Westen. Die ? ? סילוק vollzog sich nach Westen, nach מערב. Da hei0t es im Kommentar: ist es wahr, dass der letzte Abschiedsgruß der שכינה im Westen war, so stehen auch wir nach Westen gewandt und warten. Seitdem mit dem ersten irdischen Sonnenuntergang dem Menschen auch sein geistig-göttlicher Sonnenuntergang geschehen, seitdem stehen wir dorthin blickend und harren seiner Wiederkehr. Diese Zeit anzubahnen war Aufgabe der עבודה im מקדש, ist Aufgabe unserer תפלה. Jene vollzog sich deshalb nach Westen, auch wir beten nach dem westen gewandt. –

Allein, wir glauben, dass noch ein anderer Gedanke dieser symnolischen Handlung zu grunde liegt. Zwei große Himmelskörper leuchten der Erde. Die Sonne erstrahlt in majestätischer Kraft, als Erzeugerin jedes Lebens auf Erden. Bescheiden tritt das Mondlicht zurück, sein milder Strahl dringt nicht durch, solange sie in ihrem Herrscherglanz erstrahlt. Neigt sich aber der Tag seinem Ende zu, dann tritt selbst sie zurück und der helle und doch so milde Strahl des Mondes leuchtet der ganzen finsteren Erde. Und beide, Sonne und Mond, leuchten charakteristisch der Geschichte Jakobs und Esaus. … …< לוי ר אמר – es ist nichts mehr als billig, meinte R. Levi, dass der Größere nach dem Großen, der Kleinere nach dem Kleinen zählt. … עשו – Esau zählte nach der Sonne, Jakob nach dem Mond. …  נחמן ר אמר – mag Esaus Herrschaft sengend die ganze Erde sich unterwerfen, mag sein gewaltiger Strahl so manches Auge blendend treffen, und nur in seinem Lichte – Licht erblicken wollen , mag sein Schwerterglanz Jakobs Kraft verdunkeln, ja vielleicht auch bis zur Unkenntlichkeit vernichten – der Tag geht doch seinem Ende entgegen, es wird kommen die Zeit, in der man endlich einsehen wird, dass jener, das törichte Auge blendende Helle, die Finsternis nicht erhellt, dass noch weiter dichte Finsternis die Erde deckt und die Herrschaft Esaus wird ihr Ende erreicht haben, und das milde Mondlicht wird aufgehen am nächtlichen Firmament, und es wird die Finsternis durchbrechen – אורך בא כי אורי קומי – und sein Strahl wird dringen bis ins letzte Menschenherz, und das Auge wird sich öffnen und wird schaudern die Finsternis erkennen, die der mächtige Sonnenstrahl nicht gebrochen, die aber dem milden Strahl des Mondes gewichen. Das ist der Trost des jüdischen Volkes. Sengend fällt der Sonnenstrahl auf seinen Rücken, drückend lastet Esaus Hand auf ihm – sein Licht weicht, es  leuchtet nicht dem Auge der verblendeten 
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Menschheit – sein Licht hat keine Zukunft, »Fackellicht erleuchtet nicht den Tag«. – –

Da wendet es sich ab, das jüdische Volk und blickt sehnend nach seinem Lichte – im weiten Westen, dort ruhte seine Hoffnung, dort leuchtet sein Licht. Und betend wendet es seinen Blick nach Westen, dass der Tag seinem Ende zu sich neige und die שכינה aus dem Westen emportauche, um die Finsternis, die trotz des Sonnenlichtes die Erde deckt, zu durchbrechen – und das Mondeslicht wird auftauchen, und im selben Augenblick hat die Herrschaft Esaus ihr Ende erreicht. – Im Westen liegt die תורה, im Westen die שכינה – von dort erwartet das jüdische Volk das Mondeslicht – seine Zukunft.–

Wir stehen während unserer תפלה nach Osten resp. nach Westen gewandt. Unsere Weisen sagn im ?? noch Folgendes:  … … Wer geistige Erleuchtung sich erbeten will, wende sich nach Süden, wer reich werden will nach Norden. – Der ? שותן ?, der repräsentant irdischer Fülle stand deshalb im Norden, der ??מנשה , Repräsentant unseres geistigen Gutes, der תורה , stand im Süden. Kurz vor diesem Ausspruch sagen unsere Weisen: … ימין der Süden entspricht der rechten Seite, der Norden der linken. Demnach hieße der folgende Ausspruch: wer reich werden will, wende sich nach links, wer sich aber geistige Erleuchtung erbeten will, nach rechts. – Wir haben im vorigen Vortrage auseinandergesetzt, dass …  הוא דין Esau nach der Sonne seine Jahre berechnete, Jacob, der Schwächere, aber nach dem Kreislauf des Monds seine Jahre zählte. Trotzdem hat auch das jüdische Volk auf den Kreislauf der Sonne zu achten, muss es doch darauf sehen, dass … …  האביב חודש  את     … dass auch sein Frühling mit dem der Sonne zusammenfällt. Deshalb schaltet es, um den Unterschied auszugleichen, einen Monat ein, reiht zum  אדר ’ ח noch einen  ואדר. Allein auch in unserem regelmäßigen תפלה מוסף am ח“ו schalten wir – nach dem Frankfurter מנהג  ?? – im Schaltjahr resp. Schaltmonat einen Zusatz ein. Während wir sonst nur sagen … … למחילת , fügen wir im Schaltmonat noch hinzu ?… ? Warum soll gerade im Schaltjahr der Gedanke der Sühnebedürftigkeit im vergrößerten Sinne geweckt werden? In den Vortrage « … יתפלל  אל « haben wir den Gedanken ausgeführt, dass die לבנה im jüdischen Volke den Gedanken ihrer eigenen Sühnenbefähigung wirken soll- Ihr Licht erstrahlt nicht immer in gleicher Größe. Aus diesem Dunkel ringt sie sich zum hellen Lichte empor, und nimmt ihr Licht auch wieder ab, der Dunkelheit folgt doch bald wieder heller Glanz. So auch das jüdische Volk. Sieht es auch von der Höhe, auf die es durch die תורה gehoben, durch Pflichtvergessenheit und Leichtsinn in die Tiefe, so soll es an dem Lichte der לבנה sich zu erneuter Kraftanstrengung begeistern, die verlorene Höhe durch Einsetzung aller in ihm versunkenen Kräfte wieder zu erlangen: Ist doch das Thoralicht in seinem Innern fast erloschen, seine moralische Stärke soll es wieder hell entflammen lassen. Beide, Sonne und Mond, sollten nach dem Ratschlusse Gottes gleichen Schritt halten, beide sollten im gleichen Strahlenglanze leuchten, die לבנה blieb aber zurück, glaubte dort nicht leuchten zu können, wo die Sonne leuchtet, ihr gleich das jüdische Volk, das
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dem Sonnenlichte seine לבנה opfern zu müssen glaubte, von dem Wahne befangen war, dass, wenn das Sonnenlicht auch in sein Inneres leuchte, es des Mondlichts seiner תורה nicht bedürfe, um den Frühling genießen zu können, nur dem Sonnenlicht sich zuzuwenden habe, da erstrahlt gerade im Schaltjahr das Mondeslicht dem jüdischen Volke, um es mahnend zu erinnern, nachzuholen, was es bis jetzt versäumt, und der Frühling wird auch ihm zur selben Zeit lächeln, da er den [kleines Wort oben vor] Sonnenrechnenden? blüht, und er hat ihn aber erreicht, indem er sich ermannt und eingeholt hat, das, was er versäumt: von neuem erstrahlen Sonne und Mond in gleicher Größe in seinem jüdischen Pflichtleben … Allein, wir glauben, in dieser Bestimmung noch einen höheren Gedanken zu erblicken … Als Gott משה befahl, sich zwei Steine zur Aufnahme der 10 Gebote zu hauen, da heisst es:  … und da bemerken unsere Weisen ? – ? , dir, zu deinem Nutzen. … הפסולים . Der Abfall der Steine sollte משה gehören. Von ihnen rührte sein Reichtum her. Unsere Weisen sagen in ? :  … … die Prophetie weist nur auf den, der folgende vier Eigenschaften besitzt, der mit Körpervorzügen ausgestattet, reich, weise und bescheiden ist. Merkwürdig ist, ieso gerade עשירות zur Befähigung der ? teilhaftig zu werden gehört. –  In ? ע ז ? ist eine Meinungsverschiedenheit zwischen פנחס “ ר und לוי בן יהושוע  “ר , ob … חסידות ,  ob  חסידות die höchste Eigenschaft zur Befähigung der Prophetie  sei, oder … ענוה , ob Bescheidenheit  das Höchste sei. שעהי  ר meinte das Letrtere. Wir glauben auch, aus der תורהeinen Beweis für die Richtigkeit  der letzten ansicht zu liefern. Als הרוןא  und מרים  gegen  משה auftraten, um seine besondere Würdigkeit zur Prophetie bezweifelten, … da heisst es ’ד וישמע  , aber plötzlich scheint der ganze Zusammenhang zerstört zu werden, indem hier, gerade an dieser Stelle, der Vers eingeschaltet wird: מאד עני משה והאיש  – Mosche war sehr bescheiden. – aber nein, er gehört innig zum Zusammenhang. Wenn etwas zur Prophetie befähigt, so ist es Bescheidenheit.  דבר … Wie könnt ihr auch mich ihm vergleichen, …   עני משה  … משה war doch der bescheidenste Mensch auf Erden! ענוה ist ein relativer Begriff. Wenn einer als armer Mann bescheiden ist, so ist sein Charakter lange nicht bescheiden. Man pflegt zu sagen, »Armut macht bescheiden«, wer weiß, wie stolz jener als reicher Mann wäre. Als kranker Mensch bescheiden zu sein, will noch lange nichts heißen, es ist fraglich, ob jener auch in der Fülle körperlicher Vorzüge seine Bescheidenheit sich bewahrt hätte. Bescheiden zu sein, wenn man keinen Grund hat, stolz zu sein, heißt keine Bescheidenheit: Weise zu sein und doch bescheiden, ist Bescheidenheit. Drei Güter gibt es (ספרי ), die dem Menschen erstrebenswert sind. In חכם עשר גבור sind sie alle erschöpft. Sie alle musste einer besitzen, um der göttlichen Prophetie gewürdigt zu werden, wenn er sie alle besaß, mit Körpervorzügen ausgestattet war, ?berechtigte?. Weisheit besaß – sich aber trotzdem die Bescheidenheit als größte Zierde, die seinen Charakter schmückte, 
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bewahrte, ein solcher zeichnete sich vor allen Menschen aus, er ward der Prophetie gewürdigt. שהמ besaß alle drei Eigenschaften – er war aber auch trotzdem der bescheidenste Mensch auf Gottes Erde, diese eine Eigenschaft befähigte ihn zur Prophetie: … … גם הוא Dieser Reichtum, den er besaß, stammte nun nach der Auffassung unserer Weisen aus dem Abfall, der von den לוחות שתי übrig blieb. Unsere Weisen begründen noch ihre Ansicht durch folgende Worte: … … הקבה אמר Mit Recht sagt הקבה gleichsam gehört der Abfall משה , למה – Warum? … …  ישראל אותו Das jüdische Volk, das sich doch mit keiner ? משנה ? während des Auszugs aus מצרים beschäftigte, leiht aus dass [um …zu] reich werden, …קשעס משה  – משה der sich mit den Gebeinen Josefs beschäftigte, soll arm bleiben? … לו אתן  Ich gebe ihm den Abfall der לוחות שתי , damit er reich werde. – עני  Warum ging Jeruschalajim zu Grunde?  Da lautet die Antwort: … שלא  Und diese Frage wurde auch damals gefragt:…  מה על  warum ging Jeruschalajim zu Grunde? Und da lautet die Antwort: … … על Sie konnten sich den Untergang nicht erklären, bis Gott sie aufklärte: … ברכו שלא  – Ist es denkbar? Die Führer des jüdischen Volkes sollen nicht die Ursache gekannt, durch die der Untergang schel jeruschalajim veranlasst ward? – Wohl kannten sie die Fehler, wohl geisselten sie und rügten ihr Vergehen , sie fanden aber nicht den Keim aller dieser Vergehen, glaubten ihn in weit größeren Vergehen zu erblicken, bis הקבה ihnen die richtige Aufklärung gab: … ברכו שלא , nicht dort ist die Wurzel zu suchen, hier liegt der Keim  … … sie sollen wohl ברכה gesagt, aber nicht תהלה, nicht zuerst, haben sie wohl angerufen, erkannten in ihr auch eine Wohltat, vielleicht auch eine Aufgabe, eine Beschäftigung, der sie sich hingeben müssten, allein sie erkannten in ihr nicht das Gut aller Güter , sie betrachteten sie nicht als Aufgabe, von der sie ausgehen sollten, … … על , sie begegneten ihr nicht auf allen Wegen zuerst, sie war ihnen kein offenes Buch, das vor jeder Handlung erst um Rat gefragt wird, ob sich auch alles, jeder Schritt ihres Lebens mit ihren Wahrheiten vereinbart oder nicht: sie stellten ihr vermeintliches Wohl in den Vordergrund, und was übrig blieb, den Rest, den Abfall weihten sie der תורה ! Allein, sobald wir nicht תהלה בתורה ברכו sind, sobald wir nicht alles in den Dienst der תורה stellen, sobald wir die irdischen Güter nicht bloss wegen der תורה lieben und erstreben, in dem Augenblick, da sie für uns einen selbständigen Wert erhalten, unabhängig von den Interessen der תורה , in diesem Augenblick ist alles geschehen, dass die תורה nicht nur vernachlässigt, sondern verlassen, ihr der Rücken gekehrt ist: תורתי את  … . – – 

Das ist auch der Gedanke, der im Kommentar dem Verse  …   …  erläuternd beigefügt wird. Das war von jeher das Grundübel, an dem das jüdische Volk krankte. Es ward fett und schlug aus. Im Leiden hat sich das jüdische Volk meist großartig bewährt. Allein Glück hat es noch selten ertragen. Je mehr Nahrungsstoff dem Körper zugeführt wird, um so mehr muss dieser Überfluss an Stoff in Kraft und Arbeit umgesetzt werden, 
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dann gereicht diese Fülle zu seinem Wohle, er bleibt geistig und körperlich gesund. Unterlässt er dies aber, so wird er von seinem Fett übermannt und geht zu Grunde. So war es leider auch bei dem jüdischen Volke der Fall. Es hat Überfluss nicht zu erhöhten  geistigen, sittlichen Leistungen ?, seine sittliche Vervollkommnung hat nicht gleichen Schritt mit glücklicher äußerer Lage gehalten, es ließ sich von Glück und Reichtum übermannen und sein besseres Selbst ging darin zu Grunde … עבות  – dem jüdischen Volke sollten aber alle jene Güter keinen selbständigen Wert besitzen, sollen sich vielmehr den Interessen seiner geistigen Güter unterordnen, sollen das Gift sein, das, wenn in richtiger Weise verwendet, den höchsten Wert erhält. Sie sollen sich zur תורה verhalten wie die linke zur rechten Hand des Menschen, die als unterstützendes, helfendes Glied den höchsten Wert dem Menschen gewährt. Nur dann erhalten Reichtum und alle anderen Güter Wert und Bedeutung. – – Wer sich von Gott Reichtum erbeten will, von Gott sich geistige Erleuchtung, der hat sich hinzuwenden zur Seite, wo die מנורה stand, nach rechts, nach Süden, zuerst hat er sie für sich zu erbeten, den größten Wert hat sie für ihn zu besitzen, und nur, von der Seite, wo der שלחן stand, von links aus, von Norden, erhält Reichtum für ihn Wert. – …ברכו לא Die Ursache, dass Jerusalem in Asche sank. – –

Wir dürfen nicht denken, dass das jüdische Volk in dem Augenblick, da es von מצרים auszog, den Schwur, den einst seine Vorfahren Joseph auf dem Totenbette leisteten, seine Gebeine bei ihrem Auszug aus מצרים mit sich zu nehmen, brechen wollte, Gott behüte! Es wollte nur zuerst seine Taschen mit Gold und Silber füllen, zuerst für sein vermeintliches Wohl besorgt sein – nd sogleich, wenn noch Zeit übrig bliebe, dann auch Josephs Gebeine nicht vergessen. Nicht so משה . Zuerst war er für die Mitnahme der Gebeine ? besorgt, zuerst beschäftigte er sich mit der מצוה  – und wäre ihm Zeit geblieben, sicherlich, auch er hätte sich seine Taschen gefüllt. Es ist ihm aber keien Zeit übrig geblieben. Ja, die Erfüllung der מצות erheischt oft große, sehr große Opfer, oft Verzichtleistung auf Gewinn. Aber was kümmert dies den Pflichtgetreuen, er erfüllt die  מצוה und vertraut auf Gott:  …     צדק בתי  … Und ihr Vertrauen täuscht sie nicht. –  ? עני יהא משה Mosche soll arm bleiben, Er, der zuerst der מצוה nachging, soll arm bleiben?  … הפסולת לו אתן  ich gebe ihm den Abfall, dass er reich werde! Und משה ward reich. Ja, so werden צדיקים reich; sie hauen zuerst die Steine der תורה – und danach von dem Abfall derselben, werden sie reich! – Wir sehen auf die לבנה , streben und ringen nach geistiger Vervollkommnung, lassen Esau zuerst nach der Sonne zählen, wir ?stören? nur nicht, wir zählen ruhig weiter nach dem Monde. Allein auch wir zählen nach der Sonne, auch wir sollen ihren Lauf beachten, auch wir sollen ihrer Geschenke uns freuen, die wir im Dienste der תורה verwerten, auch wir sollen des Frühlings
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